
REGENSBURG.DerGitarrist Christian
Bekmulinundder PianistValentin
Findlinghabenmit ihremDuoeinen
Ort derwaghalsigen Improvisationen
ganz imStil der Jazzmusikder 50er
Jahre erschaffen.Dochmit derVerklä-
rungderVergangenheit geben sichdie
beidennochnicht zufrieden. Soprä-
sentieren sie amDonnerstag, 16. Janu-
ar, ab 20Uhrwieder ihre Eigenkompo-
sitionen im Jazzclub (Bertoldstraße 9),
die dieWelt des Bebopunddes Straight
Ahead Jazzmit derGegenwart desheu-
tigen Jazz vereinen.

Einblicke in die
Welt derMode
REGENSBURG. Einmysteriöser Brief,
eineReise nachLondonundmagische
Modekreationenmachendasneue
Kinderbuchdes erfolgreichenModels
PharahSeutter vonLötzen zu einem
echtenAbenteuer.DieAutorinwird
amDonnerstag, 16. Januar, ab 19Uhr
aber nichtnur aus ihremBuch lesen,
sondern auch aus ihremspannenden
Alltag in der internationalenMode-
welt erzählen.Danach ist genugZeit in
der BuchhandlungBücherwurm (Ma-
ximilianstraße 4), umFragen zu stellen
undBücher signieren zu lassen.An-
meldung an info@buecherwurm.net.

DenEinfluss der
Gedanken erleben
REGENSBURG.Deutschlands bekann-
testerGedankenleser undBestseller-
AutorThorstenHavener gastiertmit
seinemaktuellenProgramm„Feuer-
proben“ amFreitag, 17. Januar, um20
Uhr imKolpinghaus inRegensburg.
„Feuerproben“ bietet überraschende
Einblicke indieWelt derVorstellungs-
kraft,Menschenkenntnis, Suggestion
undEmpathie. Inunterhaltsamenund
beeindruckendenLive-Experimenten
erlebendie Zuschauer,welchenunge-
heurenEinflussGedanken aufEmotio-
nenunddamit auch auf dasHandeln
haben–undwiemandas aktiv steuern
undnutzenkann. TermineundTi-
ckets unter http://www.thorsten-have-
ner.com.

Musik vomBarock
bis zurGegenwart
REGENSBURG. Begabte jungeMusike-
rinnenundMusiker ausRegensburg
undUmgebung sowie ausTschechien
zeigen ihrKönnen amSamstag, 18. Ja-
nuar, um18Uhr imFestsaal des Be-
zirksOberpfalz (Ludwig-Thoma-Straße
14 inRegensburg). In demKonzert von
SudetendeutschemMusikinstitut und
Bezirksheimatpflege präsentierendie
jungenTalente eine bunteAuswahl
vonWerkenvomBarockbis in dieGe-
genwart in solistischerundkammer-
musikalischer Besetzung.

Literatur-Quintett
beleuchtet Bücher
REGENSBURG.Wasgibt es Schöneres
als fünfMenschen, die sichüber Bü-
cher, alsoübers Leben, unterhalten,
streiten, lachen,witzeln, amüsieren?
AmSonntag, 19. Januar, um19.30Uhr
spricht das literarischeQuintett – be-
stehendausCarolaKupfer,Gabriele
Kiesl, SusanneWiedamann,Dr. Peter
StockmannundDr. iur. ThomasEder –
über diese Bücher: „Die Zeuginnen“
vonMargretAtwood, „Berta Isla“ von
JavierMarias, „Kein Sturm,nurWet-
ter“ von JudithKuckart, „Herkunft“
vonSasa Stanisic und „Drei Tageund
einLeben“ vonPierre Lemaitre.Die
Veranstaltung imTurmtheatermode-
riertMartinHofer.Karten gibt es unter
www.okticket.de.
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Jazz-Duo schlägt
spannendenBogen

REGENSBURG. Obwohl die Gitarre
von Beginn an ihren Platz im Jazz hat-
te, konnte sie sich aufgrund ihrer eher
geringen Lautstärke erst mit Aufkom-
men des elektrisch verstärkten Instru-
ments eine eigenständige Stellung er-
obern. In den 30er Jahrendes vergange-
nen Jahrhunderts begann ihr Aufstieg
in denHänden von EddieDurhamund
vor allem des genialen Charlie Christi-
an. Schon vorher allerdings spielte der
New Yorker Eddie Lang, der zu seiner
Zeit den Titel „Mr. Guitar“ trug, im
Duo mit dem Bluesgitarristen Lonnie
Johnson.

Mit dem Auftritt des Gitarrenduos
Latcho Due hat der Jazzclub Regens-
burg vergangenen Sonntag eine „klei-
ne Reihe mit Musik von Saiteninstru-
menten“ eröffnet, wie Vorstandsmit-
glied Alfred Merkel in seiner Anmode-
ration ankündigte. Die beiden Youngs-
ters Andreas Köckerbauer und Etienne
Wittich würden zum Start eine „musi-
kalische Zeit- und Weltreise“ präsen-
tieren. Für eine Weltreise reichte es

zwar dann nicht ganz, aber die zwei
jungen Gitarristen bahnten sich mit
Lust und technisch gewitztem Spiel ei-
nenWegdurchdie Jazzgeschichte.

Diese begannen sie in der Blütezeit
des Jazz bei Duke Ellingtonmit dessen
Bluessong „Things ain’twhat theyused
to be“, der von seinem SohnMercer ge-
schrieben worden ist. Ellington durfte
damals in den 40er Jahrenwegen eines
erbitterten Konflikts keine eigenen
Kompositionen imRadio spielen.

DemPianisten Bill Evanswidmeten
die Gitarristen das populäre „Sweet
and lovely“, bevor sie mit dem leicht
melancholisch-innigen „Sons de Car-
rilhoes“ des Brasilianers Joao Pernam-
buco aus ihrem Jazzrepertoire ausbra-
chen. Der 22-jährige Köckerbauer
wechselte hier erstmals von der Jazz-
zur klassischen akustischen Gitarre.
Mit seiner warmherzigen, sehr gelun-
genen Interpretation eines Stücks klas-
sischer Gitarrenliteratur gelang ihm

ein erster Höhepunkt des als CD-Vor-
stellung angekündigten Konzerts. Die
CD-Premiere musste aber verschoben
werden,weil der Tonträger nicht recht-
zeitig fertiggestelltworden ist.

Der erstaunlicherweise nur mäßig
besuchte Auftritt des jungen, musika-
lisch überzeugenden Duos war inhalt-
lich dennoch dem Tonträger angegli-
chen. Die vorgestellten und mit spür-
barer Spielfreude und musikalischem
Feingefühl interpretierten Stücke ent-
sprechen den Aufnahmen für das im
Frühjahr erscheinende Album „Lat-
cho!“. Dazu gehörte neben Songs von
Wes Montgomery und Steve Swallow
auch das repetitive „Troubalant Bole-
ro“ ihres Idols Django Reinhardt. Nach
Gerswhins Ballade „Embraceable You“
konnten die zwei Jungmusiker ihre be-
geisterten Zuhörer nur mit Zugaben
zufriedenstellen. Fortgesetzt wird die
Jazzclub-Reihe morgen mit dem Duo
Bekmuin-Findling.

Swingmit Spielfreude und Feingefühl
MUSIKAus der CD-Vor-
stellung des Youngster-
Duos Latcho Due wurde
ein gefeiertes Konzert.
VON MICHAEL SCHEINER

Andreas Köckerbauer und Etienne
Wittich als Latcho Due FOTO: SCHEINER

LONDON/BERLIN. Simon Rattle und
die Berliner Philharmoniker galten als
„Dream-Team“ trotz der manchmal
turbulenten Zusammenarbeit. Als
Rattle 2018 – nach 16 Jahren – in seine
Heimat zurückkehrte, um das London
Symphony Orchestra zu übernehmen,
versprachen sich die Briten davon fri-
sche Interpretationen, mutige Ideen
und natürlich klingelnde Kassen. Am
Sonntag feiert Simon Rattle seinen 65.
Geburtstag mit dem Taktstock in der
Hand:Das London SymphonyOrchest-
ra spielt Ludwig van Beethovens
„Christus am Ölberge“ und Alban
Bergs Violinkonzert „Dem Andenken
eines Engels“ in der BarbicanHall.

Typisch für Sir Simon: Interessierte
Besucher können dem Meister schon
bei der Probe am Vormittag über die
Schulter schauen. Seit seinem ersten
Posten alsDirigent setzt er sich fürMu-
sikerziehung ein. Das Leben eines Or-

chesters im 21. Jahrhundert drehe sich
nicht nur darum, „großartige Konzerte
zu geben“, sagte er im „Guardian“-Web-
chat, sondern auch darum, „als Evan-
gelisten für die Sache zuwirken“.

Der Liverpooler galt als Wunder-
kind am Dirigentenpult: Partituren las
er in öffentlichen Bibliotheken, spielte
Schlaginstrumente im National Youth
Orchestra und gründete mit 14 Jahren
seine eigene Band. Zwei Jahre später
studierte er an der renommierten Roy-
al Academy of Music und gewann mit
19 den Posten des Assistenzdirigenten
bei einem internationalen Wettbe-
werb inBournemouth.

Projekte für behinderte Kinder

1980 übernahm der 25-Jährige die Lei-
tung des damals dahinsiechenden City
of Birmingham Symphony Orchestra.
Eine außergewöhnliche Ausgangssitu-
ation: „Wir konnten experimentieren
und zusammen wachsen“, beschrieb
Rattle dem „Telegraph“. „Wie die Über-
nahme eineswunderbarenHauses, das
nicht gepflegt wurde und viel Pflege
und sozusagen Zahnseide brauchte.“
Rattle setzte sich für eine neue Kon-
zerthalle ein, initiierte Musikprojekte
für behinderte Kinder und junge Kom-
ponisten. Nach 18 Jahren hatte er dem
ehemals provinziellen Orchester einen
Platz auf der internationalen Bühne er-
kämpft.

2002 beerbte er Claudio Abbado bei
den Berliner Philharmonikern. Eine
Herausforderung, selbst für den Über-
flieger: Das Orchester gilt als eines der
besten der Welt; Bundeskanzlerin An-
gela Merkel besucht regelmäßig Kon-
zerte in der Philharmonie. Berlin be-
grüßte er mit der gleichen Komponis-
ten-Kombination, mit der er sich von
Birmingham verabschiedet hatte: sei-
nem Favoriten Gustav Mahler und
demBritenThomasAdès.

Das Publikum gewann er mit inno-
vativen Programmen für sich,mit dem
Orchester wagte er einen frischen
Blick auf das Repertoire – freilich
konnte er nicht alle überzeugen. Seine

Interpretation vor allem der großen
Werkedes 19. Jahrhunderts passte eini-
gen nicht, sie vernachlässige den ein-
zigartigen Klang des Orchesters. Doch
sein Enthusiasmus sowie seine Fähig-
keit, die musikalische Energie der Mu-
siker zu fokussieren, überzeugte viele
Zweifler.

Preisgekrönte Dokumentation

Der Film „Rhythm Is It“ dokumentier-
te sein Bestreben, sozial benachteiligte
Berliner Kinder und Jugendliche aus
25Nationenmit klassischerMusik ver-
traut zu machen. Doch 2013 gab Si-
mon Rattle bekannt, dass er 2018, mit
knapp 64 Jahren, die Berliner Philhar-
moniker verlassen werde. „Als Junge
aus Liverpool ist es unmöglich, nicht
an die Frage der Beatles zu denken:
‚Will you still need me when I’m 64?‘“,
zitierte er den Beatles-Song „When I’m
Sixty Four“. Er verabschiedete sich mit
einer emotionalen Aufführung von
Gustav Mahlers schicksalhafter Sechs-
ter Sinfonie und erhieltOvationen.

Seitdem leitet er die Londoner Sym-
phoniker. Das Gefühl, nach Großbri-
tannienheimzukommen, sei natürlich
wichtig, sagte er dem „Guardian“.
Doch vor allem die Neugier und der
Enthusiasmus desOrchesters hatten es
ihm angetan, „ihre rhythmische Präzi-
sion und Flexibilität und Energie sind
unglaublich“.

Sir Simon gibt den Takt vor
PORTRÄTMit Brillanz lei-
tete Simon Rattle die
Berliner Philharmoniker
und nun das London
Symphony Orchestra.
Jetzt wird er 65.
VON ULI HESSE

Sir Simon Rattle ist ein Ausnahme-Dirigent. Von einem elitären Kulturverständnis hält er aber nichts. FOTO: DOUG PETERS/PAWIRE/DPA

MAGNET FÜR ALLE

Heimat:DerWahl-Berliner ver-
bringtmehrereMonate im Jahr in
London– seine Familie lebt weiter-
hin in Berlin.

Pläne: In London setzt sich Rattle
dafür ein, demSymphonieorches-
ter eine Konzerthalle zu verschaf-
fen.Dochwie immer gehenRattles
Pläneweit über eine neueHalle hin-
aus: Erwolle „einenOrt schaffen,
der einMagnet fürMenschen aller
Altersgruppen ist“.
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